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Deutscher Geist iu den Vereinigte » Staaten.
Inder Stadt Dolgeville , der Schöpfung des

Deutsch- Amerikaners Herrn Dolge, fand am Ende des
vergangenen Monats ein großes Turnfest statt, das
aufs neue bewies, wie deutscher Geist, deutsche Sitte
drüben über dem „Bache" gepflegt werden und welche
hervorragende Stätte die edle Turnkunst in der neuen
Welt gesunden . Man beging in jenen Tagen das
25. Bezirksturnfest des West New - Aorker Turnbezirks
und zugleich die Einweihung einer prächtigen Turn¬
halle, deren Bau 160000 Mk. kostete. Vier Tage
hindurch wurde von Deutsch-Amerikanern und Ameri¬
kanern geturnt und gefeiert, wobei sich auch das weib¬
liche Geschlecht in der Turnerei auszeichnete . Manche
markige Rede wurde geschwungen und der alten Hei¬
mat herzlich in Wort und Lied gedacht . Mit Recht
konnte Herr Alfred Dolge, der geniale Begründer von
Dolgeville, in seiner Ansprache hervorheben, Vater
Jahn habe es sich in seinen kühnsten Hoffnungen nicht
träumen lassen können , daß der Same, welchen er auf
der Hasenheide bei Berlin vor nahezu 90 Jahren aus¬
gestreut habe, so herrliche Früchte tragen würde und,
nach Eroberung beinahe der ganzen zivilisiertenWelt,
iu Amerika sich am kräftigsten entwickeln sollte.
Trefflich war auch der Festort gewählt. Nahe bei
Dolgeville wohnte ja Nicolas Herkheimer , der Führer
jener mutigen Schaar deutscher Bauern , welche als
Schutzmauer im Urwald Washingtons Armee deckten.
In seiner vom deutschen Geist erfüllten Rede bezeich¬
nte es Herr Dolge als die Hauptaufgabe der deut¬
schen Kulturmisston , wenn alle Deutsch -Amerikaner
ihren ganzen Einfluß darauf verwendeten , daß deutscher
Sprach- und Turnunterricht in die Lehrpläne der
amerikanischen Volksschulen ausgenommen werden.
Ein kräftiges „Gut Heil" als Antwort aus den
alten Heimatsgauen der wackeren Schaar im Westen,
die das Deutschtum so hoch hält, daß ein jeder Deutsche
sich daran ein Muster nehmen kann.

LavLesnachrichten.
* Altensteig, 22. Aug. In der offiziellen Zu¬

sammenstellung der Ergebnisse des Reichshaushalts
für 1893/94 findet sich als Ersparnis bezeichnet, daß
die Ausgabe zur Unterstützung von Familien der zu
Friedensübungen einberufenen Mannschaften wesentlich
hinter dem Etatsansatz zurückgeblieben ist . Die gleiche
Wahrnehmung wurde bezüglich dieser Position indem
bekanntlich selbständig aufgestellten bayerischen Etat
gemacht . Dies deutet darauf hin, daß das Gesetz
betreffend die Familien- Unterstützungen der zu Re¬
serve - und Landwehrübungen einberufenen Mann¬
schaften vielfach nicht genügend bekannt ist. Da näm¬
lich nach den Bestimmungen dieses Gesetzes die Fa¬
milie jedes einberufenen Reservisten und Landwehr¬
mannes ohne Nachweis der Bedürftigkeit, jedoch nur
auf Verlangen die bezügliche Unterstützung erhält,
läßt sich die erwähnte Ersparnis nur durch vielseitige
Unterlassung der rcchtscitigen Unterstützungsforderung
erklären . Es liegt deshalb im allgemeinen Interesse,
die Bestimmungen jenes Gesetzes wiederholt in Er¬
innerung zu bringen, welches in seinen allgemeinen
Festsetzungen sagt : „Die Unterstützung wird gewährt
für alle diejenigen Personen , die der zur Uebung Ein¬
berufene gesetzlich zu erhalten verpflichtet ist . Dahin
gehören also nicht allein die Ehefrau und die ehelichen
Kinder, sondern auch Wern und Geschwister , falls
sie sich selbst zu ernähren außer Stande sind und von
dem zur Fahne Einberufenen regelmäßig unterstützt
werden. Die Zahlung der Unterstützung erfolgt halb¬
monatlich und zwar zum erstenmal am Tage des
Abganges des Betreffenden zur Truppe . Für die
Tage des Hin - Md Rückweges wird die Unterstützung
ebenfalls gewährt . Die Ehefrau empfängt als Unter¬

stützung 30 Proz . des ortsüblichen Tagelohnes für
erwachsene männliche Arbeiter, die übrigen unterstütz¬
ungsberechtigten Personen haben nur auf 10 Proz.
des Taglohnes Anspruch . Mehr als 60 Proz. des
Taglohnes im Ganzen wird überhaupt nicht gewährt.
Der Anspruch ist bei der Ortsbehörde des Ein¬
berufenen anzumelden."' Altensteig, 22. August. Hr. Photograph
Holländer aus Nagold beabsichtigt hier ein
Zweiggeschäft zu gründen. Mit der Erbauung des
photogr. Ateliers wird demnächst begonnen . Möge
dem Unternehmen des strebsamen Mannes der gute
Erfolg nicht ausbleiben.

* Dornstetten, 20. Aug. Die auf Antrag des
Ortsvorstands von den bürgerlichen Kollegien beschlos¬
sene Errichtung einer Realschule dahier ist nun von
der K . Kultministsrialabtlg . für höhere Schulen ge¬
nehmigt worden. Zugleich wurde ein jährlicher Staats¬
beitrag von 500 Mk. verwilltgt, wodurch jetzt die Aus¬
gaben der Gemeindekaffe fast gleich bleiben , wie für
die seitherige Mittelschule. Ueber die neue Errungen¬
schaft herrscht hier eine freudige Stimmung und die
dadurch gebotene Erwerbung weiterer Schulkenntniffe
für Knaben verfehlte nicht bereits allseitiges warmes
Interesse an der Sache zu erwecken. Die neue Real
schule soll am 1 . Okt. ihren Anfang nehmen . Auch
die früher hier bestandene Realschule war von gutem
Erfolg begleitet, die neue dürfte sich ebenfalls eines
zahlreichen Besuchs erfreuen.

* Thumlingen, 20 . Aug. Nachdem die hiesige
Pfarrstelle mehrere Jahre lang nicht definitiv besetzt
gewesen war, ist nunmehr , nach Fertigstellung der
neuen Pfarrwohnung, ein neuer Geistlicher ernannt
worden, nämlich Herr Pfarrer Schäfer von Baireck
bei Schorndorf.

* Stuttgart, 20 . Aug. Bezüglich des Gerüchts,
daß die Umbildung eines württembergischenKavallerie¬
regiments in ein Husarenregiment geplant sei , glaubt
der „ Merkur" versichern zu können , daß an zuständiger
Stelle an eine solche Umbildung nie gedacht worden sei.

* Stuttgart, 20 . Aug. Heute früh 6V» Uhr
sind aus dem Katharinenhospttal 4 gefährliche Unter¬
suchungsgefangene entwichen , welche daselbst als Pa¬
tienten untergebracht waren.

* Siuttgart, 19. Aug. (Sozialdemokratisches.)
Innerhalb kurzer Zeit haben sich die Häupter
der sozialistischen Partei, Bebel und Singer
und heute nun auch Liebknecht in Stuttgart
hören und sehen lassen . Der Zirkus am Marienplatz
war schon um 11 Uhr gedrückt voll . Die Versamm¬
lung , in welcher sich Liebknecht zur Aufgabe gestellt
hatte , die endliche Scheidung zwischen Sozialen und
Anarchisten aufs nachdrücklichste zu verlangen, währte
3 volle Stunden. Redner suchte" an der neuen Ge¬
schichte aller Völker nachzuweisen , daß die Propa¬
gandisten der That von den Regierungen zumeist
„ gezüchtet" werden , um sie dem Sozialismus an die
Rockschöße hängen und denselben in Mißkredit bringen
zu können . Die auf eigene Faust vorgehenden Mör¬
der gehören zumeist , da sie häufig ein anormal ent¬
wickeltes und von Größenwahn zerrüttetes Gehirn be¬
sitzen , eher ins Irrenhaus als ins Zuchthaus oder
aufs Schaffst. Dies gelte sowohl sür Hödel und
Nobiling » als Ravachol, Vaillant und nicht zuletzt
— Caserio. Mit Ausnahmegesetzen werde , wie die
Erfahrung hundertfach belehrt, nur das Gegenteil
von dem gewollten Zweck erreicht und um so blöder
nehme sich htegegen das Vorgehen der französischen
Kammer aus. Nachdem Redner noch zur Propa¬
ganda des Wortes namentlich unter der Landbevöl¬
kerung aufgefordert hatte, traten ihm zwei Anarchisten
entgegen , wovon einer namens Machner für Be¬
seitigung jeglicher Autorität und Aufhebung der
Landesgrenzen eintrat und mit den Worten Reins¬
dorfs schloß : Nieder mit der Barbarei ! Es lebe die
Anarchie ! Fräulein Grüzmüller dagegen spendete den
Ausführungen Liebknechts reiches Lob und forderte

die Frauen auf. bei künftigen Wahlen die sozialistische
Propaganda zu unterstützen.

* (Ein gemütlicher Maurer.) In nicht geringen
Schrecken wurden die Bewohner „im Schloß " in
Gomaringen versetzt. Ein Maurer war im Be¬
griff, auf hohem Dache ein Kamin anszubeflern.
Vorübergehende Leute bemerkten , daß derselbe bedenk¬
lich ruhig hinter dem Kamine lag. Eine halbe
Stunde verging und der Mann hatte seine unsichere
Lage nicht verändert . Viele Leute scharten sich zu¬
sammen und riefen : „Er ist tot , wie bringt man ihn
herunter . Es wurde schon Anstalt gemacht, den Tod-
gcglaubten herunterzuschaffen, als dieser durch den
Lärm aus seinem süßen Schläfchen geweckt wurde,
die Augen rieb und ruhig sein Geschäft sortsetzte.
Mit leichtem Herzen ging die Menge auseinander.

* Vom Bodensee, 17. Aug. Am Mittwoch
mittag wurden in der Villa Seefeld bei Rorschach,
die gegenwärtig von der Prinzessin Katharina von
Württemberg bewohnt wird , verschiedene Schmuck¬
sachen mit Diamanten im Werte von ca. 3000 Fr.
gestohlen.* (Verschiedenes .) In Fichtenberg
(Gaildorf) sollte am 17. d. M. ein kürzlich in Kon¬
kurs geratener Bürger der Vormundschaftsbehörde
über eine bisher geführte Pflegschaft Auskunft geben.
Auf dem Weg zum Rathaus machte er einen Selbst¬
mordversuch und mußte ins Spital verbracht werden.
— Müller Egle in Rettighofen brachte etnL
Hand in die bet der Mühle angebrachte Säge, wo¬
durch dieselbe gänzlich abgeschnttten wurde. — In
Murrhardt verunglückten das 6- und 7jährige
Söhnlein eines Schuhmachers dadurch, daß sie unge¬
löschten Kalk in eine Schüssel voll Wasser legten und
sie mit einem Pappdeckel verschlossen . Nach einiger
Zeit entfernten sie denselben wieder und in demselben
Augenblick ergoß sich der glühend heiße Kalkstaub
über die Gesichter der beiden Knaben, so daß sie so¬
fort in eine Augenklinik nach Stuttgart verbracht
werden mußten. — Durch die Explosion eines Gas¬
motors in der Kattunfabrik in Heidenheim
wurde ein 19jähriger Kaufmann am Kopfe so fürch¬
terlich verstümmelt, daß er alsbald seinen Verletzungen
erlag . — Dem Schultheiß von Hildrizhausen
wurden aus Rache an 131 Hopfenstöcken die Ranken
abgcschnitten , so daß ihm ein Schaden von mindestens
100 Mk. erwachsen ist. — Letzten Mittwoch wurden
die Orte Böhringen , Donnstetten , Machtolsheim,
Westerheim, Laichingen, Scharenstetten und Radel¬
stetten durch einen Hagelschlag schwer heimgesucht.
In Westerheim wurde etwa die Hälfte der Markung,
Sommer- und Winterfrüchte , zu fünf Zehntel ver¬
hagelt, während es in Laichingen hauptsächlich das
Haberfeld traf , das zur Hälfte verhagelt wurde und
nun abgemäht werden muß. — (Irren ist mensch¬
lich !) Drei ehrsame Bäckermeister von Ravens¬
burg rüsteten sich am 14 . d. zur Reise nach Stutt¬
gart, um ihre Kenntnisse auf der Bäckereiausstellung
geziemend zu erweitern. Als sie jedoch in der Residenz
ankamen, erfuhren sie zu ihrer Ueberraschung , daß
sie um einen vollen Monat zu früh daran waren.

* Karlsruhe, 17. Aug. Heute früh erschoß
sich der 60 Jahre alte Privatier Dominik Elsässer.
Derselbe war Jahre lang Restaurateur und in guten
Vcrmögensverhältnissen. In den letzten Jahren brach¬
ten denselben verfehlte Spekulationen in Not und
Elend, dem er jetzt durch Selbstmord ein Ende ge¬
macht hat.

* Karlsruhe, 20. Aug. Es bestätigt sich die
Nachricht , daß der Mannheimer Sozialistenverein
„ Vorwärts" offen ins Lager der Anarchisten über¬
gegangen ist.' Karlsruhe, 21 . Aug. Ter Mangel an Schlacht¬
vieh in Folge der vorjährigen Futternol macht sich
von Tag zu Tag fühlbarer . Die Metzger in den
Ortschaften und in den kleineren Städten sind nicht



mehr in der Lage, ihren Fleischbedarf zu decken, da
bei »ns selbst zu den höchsten Preisen kein Vieh mehr
aufzutreiben ist. Der ganze Schlachtviehhandel kon¬
zentriert sich daher ans die großen Schlachthöfe, nach
welchen jetzt eine enorme Zufuhr ansländischen Viehes
stattfindet' So gelangen jetzt im Karlsruher Schlacht¬
hof jeden Montag gegen 200 Stück Großvieh vom
Budapests Weltmarkt zum Auftrieb und kann man
hierbei die interessantesten Raffenstudien machen ; Kärnt¬
ner, Grazer , Mährisches, Montafuner, Pinzgauer,
Ungarisches Steppenvieh u. s. w. sind hier vertreten,
neuerdings sogar Büffel, die in der Jugend ein ganz
gutes Fleisch liefern.

* Aus Mannheim wird gemeldet , Schneider¬
meister Dowe sei in Aachen , bei einer Vorstellung mit
seinem Panzer, verwundet worden.

* Ein Reisender aus Frankreich, der in einem Ho¬
tel in Frankfurt a . M . Quartier genommen hatte,
verlor eine große Summe Geldes, mau sagt 30000
Franken . Als der redliche Finder , der Gehilfe eines
Chirurgen , das Geld dem Verlierer wiedecbrachte,
schwang dieser sich zu einem kühlen „Merci !" und
ganzen drei Reichsmark Belohnung auf, auf die der
Finder jedoch mit ebenso kühlem „ Merci ! " verzichtete.

-* Berlin, 17. August. In Groß - Pererwiß ist
eiÄ Fuhre mit Getreide, auf welchem der Guts-
besitze! Feist saß, in Flammen aufgegangen. Die
erschreckten Pferde rasten davon und Feist stürzte mit
solcher Wucht vom Wagen herunter, daß er das
Genick brach . Nur mit großer Mühe gelang es,
die Pferde , welche bereits Brandwunden erlitten
hatten , aufzuhalten und die Stränge durchzuschneiden.
Der Wagen brannte gänzlich nieder. Man glaubt,
daß das Feuer durch die Zigarre des Feist ent¬
standen ist.

X Berlin, 22 . August. Die großen Manöver
der deutschen Reichsarmee nehmen nunmehr in naher
Zeit ihren Anfang , nachdem ihnen , gewissermaßen
als Einleitung , schon längere Zeit kleinere Uebungen
vorangegangen sind. Die großen deutschen Manöver
erfreuen sich unter allen Frtedensübungen in Europa
des besten Rufes , und kein einziger Staat , der auf
seine militärische Waffenrüstung etwas hält, versäumt,
Offiziere seiner Armee in das Hauptquartier des
deutschen Kaisers zu entsenden . Die deutschen
Kaisermanöver haben eine erhöhte Anziehungskraft noch
dadurch erlangt , daß Kaiser Wilhelm II . häufig selbst
ein Kommando übernimmt und sich, wie jeder andere
General ver genauen und scharfen Kritik aussetzt.
Das ist bedeutsamer als man so annimmt , und für
den Soldaten ist es ein doppelter Ansporn, wenn sich
so auch der oberste Kriegsherr der Notwendigkeit,
zu lernen, unterwirft , um einmal Meister sein zu
können . Die deutschen Generale sind auch keine Hof¬
generale, wie sie es zu Zeiten des seligen Wiener
Oberhofkriegsrates waren, die dem Monarchen im
Manövergefecht etwas vorausgaben . Davon kann
bei uns nicht die Rede sein, ist es auch bisher nicht
gewesen . Die Heranziehung von Landwehrtruppen
zu den Kaisermanövern in größerem Maßstabe , als
dies seither der Fall war, ist eine wichtige Maßnahme,
sie erprobt und sichert die Zuverlässigkeit und Leistungs¬
fähigkeit unserer kernigen Landwehr im Kriege . Die
neuen Infanteriewaffen und das rauchlose Pulver

KerzenswandLungen.
Roman von I. v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
„ Sie scheinen nicht wohl zu sein/ sprach sie,

fragend in sein bleiches Gesicht schauend.
„Vollkommen wohl, gnädige Frau, ein wenig ab¬

gespannt vielleicht. Abend für Abend in Gesellschaft,
ist natürlich etwas ermüdend für jemand, der nicht in
Paris geboren ist."

Die Dame lachte leise und wendete sich zu einer
anderen Gruppe Gästen. Reginald warf einen Blick
auf eine von Farnkräutern und Reseda halb verbor¬
gene Stutzuhr und näherte sich Jda , welche sich mit
einem großen, ziemlich schläfrig aussehenden jungen
Engländer auf das lebhafteste unterhielt.

„Wollen wir nicht aufbrechen , Jda ?"
«Jetzt schon, Reginalds Es ist ja kaum ein

Uhr ! " rief sie aus.
Es lag ein Ausdruck lebhaften Verdrusses in

ihrem Gesichte. Er hatte für eine kurze Zeit sich selbst
vergessen, und jetzt kam er, um sie in die trübe Wirk¬
lichkeit zurückzurufen.

„Ich bin müde, mich ekelt dieses leere Vergnü¬
gen an, " sagte er leise.

„Du bist wohl zum Misanthropen geworden ?"
fragte sie herbe . „ Aber ich habe Sir Edmund Brain
die nächste Quadrille versprochen . Willst du nicht so
lange warten ?"

„Nun gut."
Delamare ließ sich in der Nähe eines Halbge¬

bedingen es, daß ein immer größeres Menschenmatertal
zu den Manövern aufgetrieben werden muß, und
dadurch werden diese Kriegsübungen im Frieden selbst¬
verständlich auch kostspieliger . Möge daher um so
sicherer ihr Hauptzweck , die Schlagfertigkeit der Ge¬
samtarmee zu erhöhen , erreicht werden ; denn daß
eine schlagfertige Armee das beste Friedensbollwerk
bildet, haben wir doch zur Genüge erfahren.

* In den WohnungenBerliner Anarchisten sol¬
len, wie ein aus polizeilichen Quellen schöpfender
Berichterstatter meldet, gefüllte Bomben aufgefunden
worden sein. Es soll dies im Osten Berlins geschehen
sein. Ferner sollen bei einem Mechaniker D. in der
Langenstraße Schriftstücke entdeckt worden sein, die
darthun, daß die Berliner Anarchisten in regster Ver¬
bindung mit den in Frankreich lebenden Genoffen
stehen. Die Berliner Anarchisten sollen auf einem
von einer Witwe W. gepachteten , in der Nähe des
Zentralvtehhofes belegenen Gelände ihre geheimen Zu¬
sammenkünfte abgehalten haben. Im übrigen deuteten
behördliche Vorsichtsmaßregeln darauf hin, daß die
Polizei auch von der beabsichtigten Verwendung des
Sprengstoffes unterrichtet ist.

* Potsdam, 18. Aug. Während der heutigen
Paradetafel von ca. 300 Gedecken erhob sich der
Kaiser und trank auf das Wohl des Kaisers von
Oesterreich mit folgenden Worten : „Ich trinke auf
das Wohl des Kaisers Franz Josef, meines treuen
Freundes und Bundesgenoffen ; Seine Majestät Hur-
rah ! " An der Tafel nahm auch der österreichische
Botschafter teil.

* (WieD « mir,soichDir !) Die „ Basler
Nachr.

" erzählen : Ja einem Gasthaus in unmittel¬
barer Nähe des Zugersees ereignete sich diesen Sommer
folgendes Stücklein : ' Von furchtbarem Durst geplagt,
erlaubt sich ein Arbeiter ein kleines >Glas Bier etn-
zunehmen. Als er nach dem Preis frug , hieß
es 15 Rappen. Der Arbeiter gab ein 20 Rp.- Stück,
statt aber einen Fünfer zurück zu bekommen, legte
die liebenswürdige Frau Wirtin eine gute Zigarre
auf den Tisch . Der Arbeiter, der Kunst des Rauchens
völlig unkundig, verschmähte die Zigarre, er wolle
das Rauchen nicht erlernen rc . Nach langem Hin-
und Herplaudern steckte der Arbeiter den Glimm¬
stengel in die Tasche . Nach einigen Tagen ging
derselbe Arbeiter wiederum in die Wirtschaft , ver¬
langte ein Glas Bier ä, 15 Rp. Als er dasselbe
getrunken und bezahlen wollte, legte er einen Fünfer
auf den Tisch und nebenbei ein in einer Zeitung
eingewickeltes Stück Ziegel oder Backsteine. Die Frau
Wirtin wollte auf diesen Handel nicht eingehen und
sagte, sie habe keinen neuen Bau in Aussicht , daß sie
rote Backsteine kaufen müßte. Wohl oder übel , die
gute Frau Wirtin mußte den roten Backstein als
Zahlung annehmen, so gut wie vorher der Nicht¬
raucher die Zigarre.

* Turin, 16 . Aug. Bei Besteigung des Monte
Carro sind der Advokat Carlo Regnandt , ein sehr-
bekannter Schriftsteller , und der Doktorant der Me¬
dizin Odenini verunglückt . Die Beiden glitten , an¬
einander geseilt , auf dem Gletscher aus und stürzten
in einen Abgrund, wo sie tödlich verletzt aufgefunden

öffneten Fensters nieder, um zu warten, bis die Qua¬
drille vorüber und Sir Edmund seine Tänzerin wie¬
der an ihren Platz geleitete.

„Das war eine reizende Quadrille , Sir Edmund,"
sagte sie munter.

„Ist es möglich , daß du Vergnügen an der Ge¬
sellschaft eines solchen faden Menschen finden kannst ?"
fragte Reginald, als ihr Tänzer sich entfernt hatte
und Jda seinen Arm nahm.

Eine plötzliche Wandlung kam über ihre Züge
während er sprach , ihre Lippen, die eben noch freund¬
lich gelächelt , kräuselten sich verächtlich.

„Soll ich denn kein Vergnügen haben ?" fragte
sie unmutig. „In diesem Falle thätest du besser, mich
einzuschließen, - der in ein Kloster zu vermauern aus
Eifersucht."

„Ich bin nicht eifersüchtig , Jda, " sagte er, aufs
tiefste verletzt über diese Beschuldigung.

„Der Himmel weiß, " fuhr sie fort, als sie mit
ihm die breite Treppe Hinabstieg , „daß ich wenig ge-
nug Freude habe, warum sollte ich mich absichtlich
von den Vergnügungen ausschließen, die sich mir zu¬
fällig bieten ?"

„ Bist du wirklich so unglücklich, Jda ?"
„ Ich bin sehr elend, " erwiderte sie heftig.
Schweigend nahm ste Platz in dem geschloffenen

Wagen, der ste heimwärts führte. Einmal, als sie
zum Fenster hinaus nach einem glänzend erleuchteten
Gebäude an der gegenüberliegenden Seite der Straße
blickten, fuhr eine Equipage schnell an ihnen vorüber,
und halb verborgen von; einer Cachemir-Kapuze ge-

wurden. — Vom Monte Niello stürzte ein junger
Tourist beim Edelweißpflücken in eine Schlucht ab
und wurde gräßlich verstümmelt als Leiche auf- ^
gefunden." Venedig, 21. Aug. Notar Taranto wurde
bei Bari erschaffen aufgefunden. Der Mord wird auf ^
politische Parteirache zurückgeführt.

* Paris, 20. Äug. In Pont-snr - Seine wurden
in der Nähe der Villa Castmir -Periers zehn verdäch¬
tige Personen verhaftet . Das Ueberwachungspersonal i
wurde verstärkt. z" Paris, 20. Aug. Der „Petit Paristen" meldet : '
Aus dem Pulvermagazin von Offes wurden 925 i
Dynamitpatronen gestohlen.

* London, 18. Aug. Meldung aus Shanghai:
Zwischen Rußland , Frankreich und Japan einerseits,
sowie England , Deutschland und China andrerseits
soll nach Meldung der Blätter ein Einvernehmen be¬
züglich der gemeinsamen Interessen erzielt worden
sein . — Die japanischen Truppen haben die Pässe
des Nordens von Korea besetzt , um den Chinesen
den Eingang in Korea unmöglich zu machen.

" Die Befestigungen um Kopenhagen werden
in den nächsten Tagen zu Ende gebracht. Die Her¬
stellung derselben hat fast zehn Jahre erfordert . Sie
bestehen aus fünf großen befestigten , mit Wassergrä¬
ben versehenen Forts und sogenannten „Unterschwemm - !
ungsgebieten," das heißt großen Strecken, die durch
einen Kanal in 24 Stunden unter Wasser gesetzt wer¬
den können. Die Befestigungen bilden einen 15 Kilo¬
meter langen Gürtel um die Stadt. Alle Forts sind
mit bombensicheren Pulvermagazinen ausgerüstet.
Ferner findet sich eine Reihe von größeren Batterien,
die mit panzerbrechendem Geschütz armiert sind. Die
ganze Anlage, die allen Anforderungen der Kriegs¬
kunst entspricht , hat zwölf Millionen Kronen gekostet, >
trotzdem sind über ihren strategischen Wert die Mein¬
ungen sehr geteilt.

* P e t ers bur g, 19 . Aug. Contre -Admiral Ras-
wosow , Hafenmeister des Kconstadter Hafens, ist von
dem Hafenangestellten Peninsky , den er entlassen hatte,
aus Rache ermordet worden. Der Kollegien-Regt-
straior PemnSky war erst im Mat von Raswosow
zum Beamten des Hafenkomptoirs ernannt , vor we- ;
rügen Tagen aber entlassen worden, weil er sich über ^
den Verbleib von 2000 Rubel, die ihm zu Ankäufen j
anvertraut waren , nicht ausweisen konnte. Auf dem i
Wege zum Hafen erwartete gestern Peninskt sein *
Opfer , er hielt eine geladene Doppelflinte unter dem
Regenmantel verborgen. „ Halten Sie, Exzellenz,
halten Sie ! " rief er dem heranfahrenden Admiral zu.
Letzterer befahl dem Kutscher zu halten . In diesem Mo¬
ment feuerte Peninski und schwer in die Seite getroffen,
sank der Admiral in die Wagenkiffen zurück. Der
Mörder lud darauf den abgeschoffenen Lauf wieder
und feuerte sich selbst zwei rötliche Kugeln in die Brust.

* Madrid, 21 . Aug. Nach einer Meldung aus
Tanger nimmt die Agitation gegen den Sultan Abdel-
Aziz von Tag zu Tag einen gefährlicheren Charak¬
ter an. Der Sultan wird in den nächsten Tagen
eine bedeutende Truppenabtetlung nach den Südpro-
vinzen gegen die Kabylen entsenden , um die Truppen
seines Oheims im Kampfe gegen die Kabylen zu unter- !
stützen. Sämtliche Stämme Südmarokkos sind stark >

wahrten sie ein schönes Gesicht und den Glanz kost - !
barer Juwelen am Hals und Busen der Darinsttzen- s
den. Es war das Gesicht der Gräfin Avioli, und
Jda zog sich schnell in den Schatten zurück, als ste
es erkannte. Wie konnte diese Schuldbeladene Abend
für Abend in auserlesener, froher Gesellschaft zu¬
bringen ? Wie konnte sie lächeln und glücklich schei¬
nen mit jenem schweren Verbrechen auf ihrer Seele ? i

„Jda, " sagte ihr Gatte, „war das nicht die
Gräfin Avioli ?"

„Ja ." -
„Sie war wahrscheinlich betmrusfischen Gesandten?" i
Jda antwortete nicht. !
„Bist du noch immer entschlossen, ihre Freund¬

schaft zurückzuweisen ?"
„Ja ."
„Und du willst mir nicht sagen warum?"
„Ich werde dir den Grund nicht angeben."
„Es scheint mir zuweilen , Jda, " sagte er trübe,

„ als suchtest du geflissentlich, mich dir zu entfremden."
Sie schwieg und zerpflückte unruhig die verwelk¬

ten Blumen ihres Bouketts.
„Du bist voll von Geheimnissen und Heimlich - >

keiten. Du weisest mein Vertrauen zurück und ver¬
treibst durch dein sonderbares Betragen diejenigen, >
deren Freundschaft dir teuer sein sollte. Zu Zeiten, >
Jda , glaube ich, es sei meine Pflicht, auf einer Er¬
klärung deines eigentümlichen Betragens zu bestehen."

„Es wäre nutzlos, darauf bestehen zu wollen,"
erwiderte sie langsam und bestimmt. „ Ich würde
lieber sterben, ehe ich dir diese Erklärung gebe."



bewaffnet. Ein blutiger Zusammenstoß zwischen den¬
selben und den Truppen des Sultans steht nahe bevor.

* Ueber die Schäden des Zollkrieges mit Deutsch¬
land , die Handel und Wandel in Spanien er¬
leiden , entnimmt die „Voss. Ztg." einem Privatbrief
aus Spanien folgende Stellen : „Das Scheitern des
Handelsvertrages mit Deutschland hat dem Geschäfte
großen Schaden gerhan. Wahrscheinlich wird es
auch bis Ende des Jahrhunderts so weiter gehen,
denn die Leute sind blind. Der größte Reichtum,
den das Land besitzt , ist sein Wein und der ist un¬
verkäuflich , weil die Ausfuhr fehlt. In manchen
Gegenden lassen die Leute ihre Weinbestände auf die
Straßen laufen, um nicht die Steuer darauf an die
Regierung zu zahlen, die ihren Verlust noch ver¬
größern würde. In einem Orte hat man den Kalk
für einen Hausbau mit Wein angerührt, der wertlos
ist, während man das Wasser von weit her hätte
holen müssen. In La Rioja kann man für einen
Poseta (80 Pfg.) acht Liter Wein kaufen . Das
nennen die Leute „Schutzzoll ."

* Rio de Ianeiro, 20. August. Durch eine
unbeabsichtigte Schießpulverentzündung sind 25 Men¬
schen getötet worden.

" Eine neue Goldader in Australien.
Ueber die in Westaustralien aufgesundenen mächtigen
Goldlager wird der „Köln. Ztg." aus Sydney
unterm 9 . Juli geschrieben : Die Eigentümer der
Londonderry Mine, 10 bis 12 englische Meilen süd¬
westlich von Coolgardie , lieferten am vorigen Sams¬
tag 4280 Unzen Gold auf der Bank ab ; es war
das Ergebnis der Zerkleinerung von noch nicht zwei
Tonnen Gestein. Die glücklichen Goldsucher, unter
denen sich nur ein erfahrener Bergmann befindet,
löährend die fünf anderen bis vor kurzer Zeit in
ganz anderen Berufsarten in den östlichen Kolonien
thätig waren, hatten das Geheimnis ihres Schatzes
mehrere Wochen lang sorgfältig bewahrt ; denn schon
am 7. Mai hatte John Mills, früher ein berittener
Hirt in Neu-Südwales, die reiche Ader entdeckt. Nur
eine Meile entfernt von der Straße , die jede Woche
schon Hunderte von Goldsuchern begangen haben,
fand er einen Felsen goldhaltigen weißen Quarzes.
Mills benachrichtete seine Genossen , und am nächsten
Tage ergriffen sie in aller Form Besitz von 25 Morgen
Land an der Stelle der glitzernden Quarzader. Sie
wußten jegliches Aufsehen zu vermeiden und brachten
allmählich eine große Menge Erz von reichstem Ge¬
halt in ihre Blockhütte , die sie nahe dabei aufge¬
schlagen hatten. Einige besonders reichhaltige Stücke
nahmen sie nicht in Arbeit, und diese sind nun aller¬
dings von erstaunlicherReichhaltigkeit. Einen Quarz¬
klumpen , der besonders reich an Gold ist, nannten
sie „Big -Bai". Derselbe wiegt 300 Pfund , und
einer der Genossen kaufte ihn den anderen für
40 000 Mk. ab. Man behauptet, seit den großen
Goldfunden in Ballarat in den 50er Jahren sei dies
der reichste Fund. Die Goldescorte wird diese Woche
für 800000 Mk. Gold nach Perth bringen. Die
gesamte Goldausfuhr Westaustraliens für das am
30. Juni abschließende Vierteljahr wird auf 3060000 M.
angeschlagen.

* Einer Meldung des „Daily Chronicle" ausAo-
kohama zufolge hat am 10. August auf der Höhe

bei Wei-Hei -Wei ein Seegefecht stattgefunden. Siebvr
chinesische Schiffe des Nordgeschwaders seien gesunken,
dagegen liegen keinerlei Nachrichten über japanische Ver¬
luste vor. Der „ Central News " wird aus Shanghai
berichtet , die Seeschlacht werde in China amtlich ab¬
geleugnet. Die japanische Flotte kreuzt am Eingang
des Golfs von Petschili. Sie müßte darnach die
Forts von Wei-Hei -Wei und Port Arthur, die diesen
Eingang sperren sollen , nicht mehr zu fürchten haben.

Litterarifches.
Zeitschrift für die gesamte Naturhell-

xNcsUllvljcttvtUt . künde, für Gesundheitspflege und na¬
türliche Entwickelung. Herausgegeben von Friedrich Krauß . —
Redaktion , Verlag und Expedition Stuttgart , Seidenstraße 2. —
Monatlich 2 Nummern . Preis vierteljährlich M 1,25 — Probe¬
nummern gratis . — InHcrLtsverzeicHnis vorr 1894,
Mr . 13 : Ueber Naturheilmethode. Von Dr . med . Mar Böhm,
Dresden . — Die Erkrankungen in und nach dem Wochenbett.
Von Dr . med . Prager , Peine (Hannover ) . — Ein sanitärer
Spaziergang durch das Stuttgarter Hauptpostamt . Von Moritz
Stephanowitsch , Stuttgart . — Echo . — Litteratur . — Sprech¬
saal der Mitarbeiter . — Briefkasten der Redaktion (An die Latri-
neninspektion bezw . die Wohlfahrtspolizei der Stadt Stuttgart rc).
— Beilage : Rundschau . Von den Bädern und Anstalten (Stutt-
garts Luft- und Sonnenbäder . Von C. B. Stuttgart . Anzeigen.

Mk. 16.50, Redwinter M. 15, Gyrka Mk. 15 , azima
Mk. 14.75, Kernen Oberländer la , alt Mk. 16.25, alt
Mk. 15 .60, neu Mk. 15, Gerste, Ungar. Mk. 17 .50
bis 19, Haber M. 15.50, Mais , Dona« Mk. 12.50.
Mehlpreise pr. 100 Ktlogr. inkl. Sack bet Wagen¬
ladung : SuppengrtesMk. 26 . Mehl Nr. 0 : Mk. 25.50
bis 26.50, Nr. 1 : Mk. 23 .50 bis 24 .50 , Nr. 2:
Mk. 22 bis 22.50, Nr. 3 : Mk. 20 bis 20.50, Nr. 4:
Mk. 17 bis 17.50. Kleie mit Sack Mk. 6 .50 , per 100
Mo je nach Qualität.

Vermischtes.
* (In Monako .) Bettler : „Ein armer Lands¬

mann . . ." — Kurgast : „Heute nicht, morgen." —
Bettler : „Ach lieber Herr , morgen haben Sie viel¬
leicht selbst nichts mehr !"

Handel s «d Verkehr
* Alten steig, 22 . August. Das württ. Wochen¬

blatt für Landwirtschaft schreibt, die deutsche Bienen¬
zucht sei noch einer großen Ausdehnung fähig, anstatt
der vorhandenen 2034 479 Bienenstöcke seien unge¬
fähr 4 Millionen möglich . Im Jahre 1893 seien
IVs —2 Mill. Mark für Honig ans Ausland bezahlt
worden und diese Summe und noch mehr könnte dew
Jnlaüde erhalten bleiben . In Württemberg hat die
Zahl der Bienenstöcke seit dem Jahr 1883 um mehr
als 30000 zugenommen . Bei der letzten Zählung
kamen im Neckar- und Donaukreis mehr als 6 Stöcke,
im Schwarzwald - und Jagstkrets ungefähr 5Vs Stöcke
aus den Quadratkilometer . Die Zahl der Bienen¬
stöcke mit beweglichen Waben hat erheblich zuge¬
nommen. In Deutschland gab es 1873 nur 293 823,
im Jahre 1883 bereits 368 206 und im Jahr 1892
637 690 Stöcke mit beweglichen Waben. In Würt¬
temberg beläuft sich der Anteil derselben an dem
Gesamtbestande auf 61,7 Proz. (Neckarkreis 78,
Schwarzwaldkreis 63,7 , Jagstkreis 56,5 , Donaukreis
48,6 Proz .), im deutschen Reich durchschnittlich auf
nur 31,3 Prozent.* Oberndorf, 18. Aug. Die Viehpreise und
dementsprechend auch die Fleischpreise haben einen noch
nie erreichten Preis erreicht . So verkaufte z. B.
Stadlbaumeister Schreiner von hier eine Kalbin , die
er vorigen Herbst um 120 Mk. erstand, um den ge¬
wiß hohen Preis von 500 Mark, ohne jede Garantie.
Und schon gilt gewöhnliches Rindfleisch 80 Pfennig
das Pfund.

* Stuttg art , 20 . Aug. (Landesprodukten Börse .)
Am Getreideweltmarkte konnten sich die Preise für
Brotfrüchte voll behaupten, Mats ist etwas gefragter
und höher bezahlt, ungarische und mährische Gerste
war gesuchter und erhöhte sich der Preis um 30 bis
60 Pfennige pro 100 Kilo . Die süddeutschen Märkte
sind schwach beschickt , Preis ohne Aenderung. Der
Besuch der Börse ist schwach ; Geschäft nicht unbe¬
deutend. Wir notieren per 100 Kilogr . : Weizen, I-s.
klatg M . 15, rum . Mk. 15.25—15.50, Eupatoria

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig«

Verfälschte schwarze L eide. Man ver¬
brenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen
will , und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, ver¬
löscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
bräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig
wird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen
die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich
im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt . Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so
zerstäubt sie, die der verfälschten nicht . Die Seiden -Fabrik
G . Henneberg (k. u. k. Hoflief.) , Zürich versendet
gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jedermann
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto - und
zollfrei in ' s Haus.

Apotheker Richard Brandt s* Schweizerpillen

Mk. nr.
von:

8 - Vtrekorv,
V. OlStst , klüncken <t >,
kselLIN , re !p- >g m,
V.blllS8l )S.llIl1, >V>un-:>ien ( I>.

V. Xi-s >cLU,
Lrrrvät , xisusenvung,
v . krsrioks , s ---un <f >,
v . Leauroiii , wur-bueg,
6 . Vitt , Oop - nksgsn,
2Ä6K3 .NSI ' , 8t .I-st «erbueg,
LoscksrstLät, Xsssn,
r WLrsckLu,
korstsr , m-nnngNrun,

8S!t sidgk- tv von
peoSsssorsn, p^astÄSLffsn
Herrt 'sn uns f>ud !i!<um

n n « ir,nLriell

Li-« llutsr-

lio siai-Lssoiiworljon, tr-ä-
gom 8tuk !L2ng , rur Lö-

woffnksil gsnorösnsr
Ltutilverlisitung und

daraus entstehenden
Beschwerden , wie:

Kopfsvdmsrrsn , Softvi/ln-
ävl , klkemnolll , Ssstlsm-
mung, äppstil ' osigstsil re.
AporhekcrModarüBrandt's
Schweizerpillen sind wegen
ihrer milden Wirkung auch
vonFrauen gerngenomrner
und den scharf wirken¬
den Salzen , Bitterwässern,
Tropfen , Mixturen rc. vor¬

zuziehen.
Man schütze sich beim

Ankäufe
vor nachgeahmten Prä¬
paraten , indem man in den
Apotheken stets nur äokls

Hpoldsstsr stiodsrä
Brandt 'scheSchweizerpillen

(Preis pro Schachtel mit Gebrauchs-Anweisung Mk. i .—) verlangt
und dabei genau auf die oben abgedruckte , auf jeder Schachtel
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) mit äsm vsisssn
Kesurs i» nrtdsm fsläs un6 ävm iiamensrug fiiod . Srsnclt achtet.
—Die mit einer täuschendähnlichenVerpackungim Verkehr befindlichen
nachgeahmtenSchweizerpillenhaben mit dem ächten Präparat weiter
Nichts als die Bezeichnung: „Schweizerpillen" gemeinund es würde
daher jeder Käufer , wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit
der neben abgebttdeten Marke versehenesPräparat erhält , sein Geld
umsonst auSgebe». — Die Bestandtheile der ächten Schweizerplllen
fiud: « llg^ WoschuSgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, Ginttan.

„Jda, " sagte er gereizt , „du treibst mich dazu,
die Worte auszusprechen , welche mir in letzter Zeit
mehr wie einmal auf den Lippen schwebten."

„Sprich ' sie aus, es liegt wenig daran , ob du
sprichst oder schweigst."

„Dann, Jda , will ich sie aussprechen . Ich wollte,
ich hätte dich nie gesehen."

Die Worte, die er bisher stets gewaltsam zurück¬
gedrängt , waren endlich laut geworden . Aber kaum
waren sie über seine Lippen gekommen , als er sie auch
schon bereute . Sie antwortete nicht , sondern blickte
schweigend zum Wagenfenster hinaus . Hin und wieder
warf eine Gaslaterne ihr trübesLicht auf ihr bleiches
Gesicht , den Rosenkranz, der ihr Haupt zierte , und den
kostbaren weißschimmernden Perlenschmuck . Sie war
schön wie ein Marmorbild und ebenso kalt.

„Sie ist gleichgültig gegen das , was ich ihr ge¬
sagt habe," erhob es sich zürnend in Reginalds Herzen,
aber er irrte sich . Es war Jda nicht gleichgültig,
und der bitterste Groll, der je ihr Herz erfüllt hatte,
flammte bei diesen Worten in ihr auf, die nur eine
Bestätigung der ungewissen Zweifel waren, die sie
schon lange quälten.

Anheimelnd brannten die Lichter in dem behag¬
lichen Wohnzimmer, als Mann und Frau eintraten.
Das Feuer flackerte im Kamin, und Jdas kleiner
Hund sprang freudig auf, sie zu begrüßen.

Jda nahm den leichten Ballmantel ab und ließ
sich vor dem Kamin nieder.

„Reginald, " sagte sie zu ihrem Gatten, der eben

das Zimmer verlassen wollte, „bleibe noch, ich möchte
mit dir reden ."

Er kehrte um und lehnte sich an die Kaminbe-
kleidung , die Arme über die Brust gekreuzt, den strengen,
ernsten Blick auf ihr Gesicht gerichtet . Es lag nichts
in seinem Blicke, was die verzweifelte Stimmung hätte
besänftigen können , die in dem Herzen der jungen Frau
emporgetaucht war.

„Reginald, " begann sie, „es scheint, daß wir auf¬
gehört haben, einander zu lieben , daß, wo wir über¬
einstimmen sollten , wir uns nur reizen und erzürnen."

Delamare schwieg. Sein Herz schien zu erstarren,
er glaubte zu ersticken . Seine schlimmsten Befürchtungen
bestätigten sich. Ihre eigenen Lippen sagten ihm, daß
sie ihn nicht mehr liebe!

„Es wäre unter diesen Umständen eine Thorheit,
wenn wir zusammen blieben, " fuhr sie langsam fort.
„ Reginald , ich habe seit einiger Zeit darüber nachge¬
dacht und bin zu dem Schluffe gekommen, daß es
besser ist wir trennen uns !"

„Uns trennen ? " wiederholteermit erstickterStimme.
„Ja , wir wollen, wie andere vor uns gethan, die

Wohlthat des Gesetzes anrufen, " antwortete Jda ihrem
Manne.

„ Willst du damit sagen , daß wir uns scheiden
lassen sollen ?"

„Ich will dich nur fragen, ob du es nicht für
bester hältst, uns zu trennen, ehe wir beide uns gegen¬
seitig noch unglücklicher machen. Ich vermute, daß eine
Scheidung leicht zu erwirken wäre auf Grund der Un¬
vereinbarkeit unserer Charaktere."

Er antwortete nicht, sie sah weder die Toten¬
blässe seines Gesichtes , noch die Seelenqual , unter der
seine Züge kramp ihaft zuckten.

„Wir waren beide Kinder, Reginald, " fuhr sie
fort, „als wir «ns heirateten ; in der That , ich glaube,
wir sind jetzt kaum mehr als Kinder, aber wir haben
den bitteru Kelch der Erfahrung bis zum letzten Tro¬
pfen geleert. Wir kannten unsere Herzen nicht , wir
hielten für Liebe, was nur eine flüchtige Laune war
und schloffen den ernsten Bund für das Leben mit
nicht mehr Nachdenken , als habe es sich um einen
fröhlichen Sommertag gehandelt, den wir zusammen
genießen wollten. Ich tadle dich nicht mehr, wie ich
mich selbst tadle , aber, Reginald , wir haben einen
furchtbaren Irrtum begangen."

„Das haben wir, " erwiderte er mit leiser, tiefer
Stimme.

„Es ist schon spät," sagte Jda aufstehend , als
die Wanduhr die dritte Stunde ankündigte. „Aber
ich hätte keine Ruhe gefunden , ohne dir vorher gesagt
zu haben, was ich auf dem Herze« hatte. Willst du
es dir überlegen, Reginald ?"

„Ich will über das, was du mir gesagt hast,
Nachdenken, Jda, " erwiderte er.

Sie ging in das Nebenzimmer, wo Mathilde sie
erwartete , und die Thür schloß sich hinter ihr.

Für Reginald Delamare war cs , als habe sich
eine Grus : geichloffei, de : e i Pforte ihn füe immer
von Licht und Leben und Gottes Sonnnenschein trennte.

Fortsetzung folgt.)



Revier Pfalzgrafenweiler.

V « il »»ii1
am Dienstag de« 28. Kngnst 1894

vormittags 9 Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweilcr aus
den Staatswaldungen Abt. Sulz, Kreuz
weg, Ob. Fivsterglüble , Neugreut, Teich
weg, Kohlplattc , Heidclbeergfäll, Fülles
wies , Reitkiwics , EsLenteich, Baumberg
zus. Rm . 15 buch. Scheiter, 199 dto.
Anbruch, 14 Rm . Nadelholz - Scheiter,
1269 dto . Anbruch , 774 Brcnnrinde.

Altensteig Stadt.
Iki «niili «» lii

V « llillllt
am Samstag

de« 25 . K« g«st
ds . Is.

nachmittags 3 Uhr
auf hiesigem Rat¬
haus aus Stadt¬

wald Hagwald Abt. 5 und 6.
1 Rm . buchene Prügel

49 „ tannenc „
43 „ tannencs Anbruchholz.

Ten 20. August 1894.
S1adtsch«ltheiße«amt.

Welker.
A l t e n st e i g.

MchMrlinf.
Aw Feiertag Bartholomäus

nachmitt. 2 Uhr
werden in nächster Nähe der Wirtschaft
zum „Anker"

eine H'ariie schöne stärkere
nnd schwächere Eichenstämme
gegen Borgfrist dkm Verkauf ausgesetzt

B e r n e ck.
'

Auktion
Aus der Verlaflen-

schaft der verstorbenen
Wilhelmiue Hauser

klommt die vorhandene
Fahrnis am

Freitag den 24. ds . Mts.
von morgens 8 Uhr an

zum Verkauf, wobei vorkommt:
2 Betten , Schreinwerk, darunter
1 Sopha , Weißzeugkasten , Kom¬
mode, Tische, 6 Polstersessel u.
sonstiger Hausrat.
Verkaufslokal im alten Jägerhaus.
Den 20. August 1894.

Waisengericht.
VorstandWeik.

S ch e r n b a ch.
30 Rm. birkenes

Scheiter- L Wellenholz
setzt dem Verkauf aus

Koch.
Auf Verlangen wird das Holz

nach Altenstelg geliefert.
A l t e n st e i g.
Is . saftige

kmmöntbgler kalimkäse
in SLanioL

sowie

Süßratimtafelbutter
empfiehlt

KHrn . Wurghard.

Atteirfteis St «r- t . j
i v « « » iitliiiiititiL»

iXriilil ^ tmiiiiili » ! ^
im Wege des schriftlichen Ausstrcichs sSnbmission.)

Aus Stadtwald Hagwald Abt. 5 und 6 kommen
380 Stück Lang - und Sägyokz mit

323,94 Jestmeter
im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf.

Angebote aus die einzelnen Lose oder auf das ganze
Quantum in Prozenten der Revierpreise sind schriftlich und

verschlossen mit der Aufschrift „Gebot auf das Stammholz im Stadtwald Hag-
wald * bis spätestens

Samstag den 25 . August ds . Zs.
Nachmittags2 Uhr

bei dem Stadischultheißenamt hier einzureichen , woselbst zu gleicher Zeit die
Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaussbedingungen und Los -Verzeichnisse können von der Stadtförsterei
bezogen werden.

Deu 20. August 1894.
SLadtfchuttheitzenamL.

Welker.

JaLzzregetei Atpirsbach
empfiehlt

Doppelfalzziegel
Sester Hrralität, ««üvertroffener Schluß a« Kopf ««d Seite«, wirklicher
doppelter, seitlicher Schluß ««d «verdeckter Auge. (D. R. G. M. Nr.

! 20,862), nicht mit 1 Leiste , welche von der Konkurrenz irrtümlich als Doppel-
^ falz angepriesen wird ) 14^ —15 Stück decken 1 gm.

Leichtester und billigster aller Falzziegel.
10jährige Garantie. Muster stehen zu Diensten.

Vertreter : G . Schneider , Baumatertaliengeschäft , Altensteig.

werden auf leichte , einfache
Weise hergestellt aus den
äußerst kernigen «nd
dauerhafte»

Asphalt-
Dachpappen

aus der Fabrik von A . W . Andernach i» Beuel am Rhein.
Dieselben find stets vorrätig, ebenso wie auch

Asphaltdachlall la., Theer mb
Carbolincum Prima

bei Georg Schneider in Altensteig.

Htvllvktzrek'« Mrr . Oneao.
LüoliLSQ rru.b 2» 03,og,o -8sr26ii V3 ktsmilA.

1 — 3 — 1 v » 88« .
WoßiseßmookoliäkZ , § l6ietzmä88iA68 ketrsok.

Olsicir empkeMenNveiÄi Nlr Qesuncke unä XrLnste.

in allen geeigneten Lesokätten vorrätiiig.

A l t e n st e i g.

Weue Msmarck-
Käringe

sind eingetroffen bei
Chr. Burghard.

„ A l t e « st e t g.
rrüetzftsn FvetterK

(Bartholomäus-Feiertag)

s
bei Carl Bauer , Bäcker.

A t l e n ft e i g.

FkldriidsWk«
(lauge weiße rotköpfige) ist .wieder frisch
eingetroffen bei

L . rv.

Pergament -Papier
empfiehlt W . Rieker.

1 Leiter Lv8tet 7 kt.
Zur leichten und einfachen Her¬

stellung von ISOLiter eines gesunden,
schmackhaften >

lauZtpun^ I
tOSSUVioSI')

W8k für nur
« 3 .251

versende ich
franco
( ohne Zucker) meine seit 16J.
bewährten .
Da viele wertloseNachahm . existieren,
achte m . aufd. Schutzmarkeu . verlangeüberall llsrtwLvn'L MosiLllbstaorsn . sII »» > < »», >»„ „ , ^ potdsüsr

jetzt liOVVriXiL

A l t e n st e i g.

Vortrag
über Makonissenfache
von Hrn. InspektorWeiß ans Ham¬
burg in der Wethodistenkapelle am

Donnerstag abend um 8 Uhr
wozu Jedermann freundlich eingeladen ist.

Chr. Söll , Prediger.
A l t e n st e i g.

Verpachte
meine sämtlichen Felder (9 Morgen)
zunächst auf S Jahre . Besonders be¬
merke, daß darauf gesehen wird, daß
die Felder in gutem Zustande erhalten
bleiben.

77^ 6 --
Fuhrmann.

bei

A l t e n st e i g.
Kinmaedgläser
ArMolben

IriH Wucherer
beim Kaufhaus.

_ Von allen Seilen wird mir ge¬
schrieben , daß , während 1893er Natur-Most
überall massenhaft durch zäh - , sauer- und blau¬
werden zu Grunde ging, der mit Schräder - '
scheu Substanzen bereitete Most von vorzüg¬
licher Haltbarkeit war.

kieu!
kErcb!
l-eslüiil!

killig!
Iloe-

Mbelil

lul . 8Lki-Läei-'8
Uo8t - 8ud8tM26i4

in LxtrLkttonin.
äilsw Lebt bereitet llnä na ktzbea

v. I . zclil'iilsö!', föliLkbscli-KMigLl't.

kiekackrte Nenlikebueg, -wer Kecken,
llueckieiken ete . unnöUi !g.

ker kort , ru 150 I.it6r — -je Ltmsr
. 1 Okm eilt xsnLusr tzrödrLucks-

imrroieiuix N.8.L0.

S
»»«
i«

rs
r- W
^ r-

s»

Altensteig.

Eine Wohnung
mit 3 Zimmern , Küche mit Wasser¬
leitung , Keller rc . hat bis Oktober oder
Martini zu vermieten

Gottfr. Gerisheimer.

Altensteig: I . Schneider ; Nagold:
Hch. Lang Conditor.

A l t e n st e i g.

Zpch-Mck
hochgelb

in bester Qualität in klein nnd mittel¬
groß, erlasse per Ztr. Mk. 6.—, 50Pfd.
Mk. 3.25, 25 Pd . Mk . 1.75.

Earl Walz.
A l t e n ft - 1 g.

Aecht garantiert reines

per Pfund 80 Pfennig
empfiehlt

MetzgerKemps.
Frucht -Preise.

Nagold, 18 . Aug.
Alter Dinkel . . . . . 5 60 5 54 5 40
Neuer Dinkel . . . . 5 20 5 09 5 —
Roggen . . . . . . . 7 — 6 95 6 90
Gerste . . . . . . . - 7-
Haber . . . 7 80 7 69 7 60
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